










Engagement als Schlüsselfaktor 
für Teilhabe und eine  
lebendige Stadtteilkultur 
Moerwijk liegt südlich des Stadtzentrums Den 
Haags und gilt als ärmster Stadtteil der Niederlande. 
Hier hat die Participatie Keuken, zu Deutsch 
„Beteiligungsküche“, ihren Ursprung und Haupt­
standort. Die Idee dieses Dritten Ortes ist einfach: 
Viele der Menschen, die hier leben, haben eine 
geringe Kaufkraft – und das mindert auch ihre 
Teilhabemöglichkeiten. In der Participatie Keuken 
sollen alle Menschen aus dem Stadtteil zusammen­
kommen und einen gemeinsamen Abend inklu
sive Dreigängemenü zu günstigen Preisen erleben 
können. Das ist das Angebot von Gründer und 
Betreiber Ben Lachhab, der selbst im Stadtteil 
wohnt und eine berufliche Vergangenheit in der 
Gastronomie hat. Lachhab und sein Team organi­
sieren in der ganzen Stadt noch genießbare, aber 
nicht mehr verkäufliche Lebensmittel und kreieren 
daraus das Menü. Gemüse und Obst bauen Bewoh­
ner:innen des Stadtteils teilweise auch frisch in den 
Gärten zwischen den Wohnblöcken an, die sie mit 
Ben Lachhabs Unterstützung betreiben.

An mehreren Tagen in der Woche kommen bis 
zu 150 Menschen – auch viele Ältere – aus Moerwijk 
zum gemeinsamen Essen und Erleben an diesen 
sogenannten �����)�.���#�0�$�¦���!� �'�) oder „Dazusetztafeln“ 
zusammen. Viele von ihnen kommen nicht nur 
zum Essen, sondern engagieren sich selbst in der 
Participatie Keuken. Beim Zubereiten und Servieren 
des Menüs kommen neben ihnen und dem festen 
Participatie-Keuken-Team auch Arbeitnehmer:innen 
aus der Umgebung zum Einsatz. Diese werden im 
Rahmen von Teambuildingmaßnahmen von ihren 
Arbeitgebern in die Participatie Keuken geschickt 
und setzen sich nach dem Austeilen des Essens mit 
an die Tische des „Stadtrestaurants“, wie der große 
Veranstaltungsraum genannt wird, in dem die 
gemeinsamen Abendessen in Moerwijk stattfinden. 
Damit sollen auch Menschen in den Austausch 
miteinander kommen, die ohne einen gemeinsamen 
Abend in der Participatie Keuken kaum Berüh­
rungspunkte hätten. Ben Lachhab betont, das 
Stadtrestaurant in Moerwjik werde auch deshalb 
so gut angenommen, weil gutes Essen die Men­
schen anziehe: Ein günstiges und gutes Abendessen 
spreche praktisch alle Menschen an. An den Aben­
den im Stadtrestraunt treten außerdem Musiker:in­
nen auf, nicht nur, aber auch aus dem Stadtteil.

Die Participatie Keuken, die neben dem Stadtres­
taurant noch ein Stadtcafé sowie mittlerweile 
über 20 kleinere Aanschuiftafeln in ganz Den Haag 
betreibt, wird als Stiftung geführt und versteht 
sich als Sozialunternehmen. Sie erhält Spenden, 
Zuschüsse von der Stadt und erwirtschaftet mit 
sozialem Catering und den kulinarischen Abenden 
auch geringe Gewinne. Ein Abendessen aus drei 
Gängen kostet im Durchschnitt drei Euro. Wer 
dieses Geld nicht zahlen kann, isst umsonst mit. 

Dabei ist Ben Lachhab wichtig, dass die Angabe, 
man könne sich das nicht leisten, ausreicht,  
um das Essen tatsächlich kostenfrei zu erhalten.

Amare – Ein Ort für Begegnung und
Hochkultur im Stadtzentrum 
Während die Standorte von Haags Ontmoeten sowie 
das Stadtrestaurant der Participatie Keuken eher 
kleinere Dritte Orte sind, die durch engagierte 
Nutzende maßgeblich mitgestaltet werden, verfolgt 
das Amare im Zentrum der Stadt einen anderen 
Ansatz. Das schillernde Gebäude direkt neben dem 
Rathaus soll ein Ort der Kultur sein und gleichzeitig 
ein Treffpunkt für die Bevölkerung im Herzen 
der Stadt: Das Erdgeschoss des Amare steht allen 
Menschen täglich von morgens bis abends offen. 
Auch Teile der oberen Stockwerke sind öffentlich 
und frei zugänglich. Die großen öffentlichen 
Flächen bestehen aus langen, offenen Fluren 
ebenso wie aus verwinkelten Nischen und sollen 
alle nur denkbaren Aktivitäten zulassen. Gerko 
Telman, Creative Director des Open Amare – wie 
die öffentlichen Flächen des Gebäudes heißen – ist 
dafür zuständig, die Flächennutzung zu koordinie­
ren. Der grundsätzliche Ansatz dabei ist, dass alle, 
ob Einzelperson oder Gruppe, die Flächen jederzeit 
spontan nutzen können, wofür auch immer. So 
kommen aus dem sehr nahegelegenen Chinatown 
Tanzgruppen älterer Menschen, die ihre Abspiel
geräte mitbringen und auf den Fluren miteinander 
tanzen. Mittwochs hat sich eine feste Tai-Chi-Gruppe 
etabliert, die auf einer der öffentlichen Flächen 
eine Stunde lang wortlos ihren meditativen Übungen 
nachgeht, während andere Besuchende des Amare 
um sie herumlaufen. Laut Gerko Telman funktio­
niert die gemeinsame Nutzung des Open Amare 
seit seiner Eröffnung 2021 ziemlich gut. Die Gruppen 
koordinieren sich bereits untereinander. Wenn 
jedoch eine bestimmte Gruppe sichergehen möchte, 
eine bestimmte Fläche zu einem Zeitpunkt nutzen 
zu können, meldet sie sich bei Telman an. Er nimmt 
in Ausnahmefällen auch Reservierungen entgegen. 
Laut Telman ist das Open Amare ein großes Experi­

ment und alle lernen ständig dazu. So steht in der 
Nähe einer Rezeption ein öffentliches Klavier. 
Die Idee, dass es von allen Besuchenden jederzeit 
genutzt werden kann, hat sich als unpraktikabel 
herausgestellt, da die Mitarbeitenden an der 
Rezeption kaum Anfragen beantworten können, 
wenn währenddessen Klavier gespielt wird. Also 
wurde ein Vorhängeschloss angeschafft und Telman 
behält sich vor, das Instrument zu bestimmten 
Zeiten zu verschließen. 

Das Gebäude ist seit der Eröffnung auch die neue 
Spielstätte des Sinfonieorchesters Residentie Orkest 
sowie des Nederlands Dans Theater. Es verfügt über 
zwei Konzertsäle mit jeweils über 1.300 Sitzen. 
Einer der Säle bietet für Popkonzerte ohne Bestuh­
lung 2.500 Menschen Platz. Mit dem Koninklijk 
Conservatorium sitzt außerdem eine renommierte 
Ausbildungsstätte für Musik und Tanz in dem 
Gebäude. Die Studierenden sowie die Besuchenden 
der Konzerte und Aufführungen sorgen für eine 
hohe Frequenz im Gebäude. Die offenen Flächen 
werden häufig von älteren, aus dem Erwerbsleben 
ausgeschiedenen Menschen genutzt, die dort 
unter anderem auf die Studierenden treffen. Diese 
Mischung aus offenem Ort, Konzerthaus und Aus­
bildungsstätte soll auch für Begegnungen zwischen 
Menschen sorgen, die sich ohne das Amare kaum 
begegnen würden. 

Der Start für das Amare war holprig: Der Eröff­
nungstermin in der Hochphase der Coronapandemie 
sorgte dafür, dass zunächst kaum etwas stattfinden 
konnte. Stattdessen entbrannte eine Diskussion 
über deutlich gestiegene Baukosten. Einige Medien­
berichte zogen in Zweifel, dass es angemessen sei, 

ein so großes Gebäude, finanziert von öffentlichen 
Geldern, im Stadtzentrum zu errichten. Mittlerweile 
scheint sich die Bevölkerung Den Haags mit dem 
Amare versöhnt zu haben. Kostenlose Events für 
alle auf den Flächen des Open Amare, wie zum 
Beispiel eine Techno-Yoga-Session mit über 1.000 
Teilnehmenden im April 2023, tragen dazu bei, dass 
das Amare von immer mehr Menschen als das 
wahrgenommen wird, was es sein soll: ein offener 
Ort für alle im Herzen der Stadt.

Eine Stadt, in der Ältere bei
der Gestaltung ihres Umfeldes 
mitbestimmen 
In Den Haag lässt sich eindrucksvoll erleben, wie 
eine strategische Alterspolitik die Teilhabe Älterer 
in der Stadt verbessert und generationenübergrei­
fenden Austausch fördert. Die wissenschaftliche 
Evaluierung der politischen Maßnahmen schafft 
eine Grundlage für Anpassungen. Eine systemati­
sche Erschließung aller Quartiere mit Begegnungs­
orten für Ältere fördert die Lebensqualität dort. 
Der Austausch der Stadt mit und die finanzielle 
Förderung von gemeinnützigen Organisationen und 
Engagierten aus der Zivilgesellschaft tragen dazu 
bei, dass die Alterspolitik viele Ältere in Den Haag 
erreicht und dass diese selbst aktiv an ihr mitwir­
ken. Die meisten Dritten Orte in Den Haag werden 
durch ihre Nutzenden gestaltet. Denn die Älteren 
in der Stadt kennen ihre Bedürfnisse und die 
Stadtverwaltung setzt darauf, dass sie diese bei der 
Gestaltung ihres Lebensumfeldes einbringen. 

Gerko Telman erklärt Teilnehmenden der Expedition Age & City 2023 das Open Amare

Teilnehmende der Expedition Age & City und Menschen 
aus dem Stadtteil Moerwijk nehmen gemeinsam an einer 
Aanschuiftafel teil
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Neue Alte brauchen neue Orte
Wenn die geburtenstarken Jahrgänge der Baby
boomer nach und nach in Rente gehen, dürfte die 
Nachfrage nach Dritten Orten, die (auch) Menschen 
jenseits des Erwerbsalters anziehen, in absehbarer 
Zeit steigen. Dritte Orte müssen ihr Angebot an
passen und vielfältiger gestalten. „Viele Angebote 
werden in fünf Jahren nicht mehr gefragt sein“, 
prophezeit Andrea Töllner, Leiterin des Kommuna­
len Seniorenservice Hannover: „Heute schon ist 
Digitales der Renner bei den 70- bis 95-Jährigen. 
Wir müssen neue Schwerpunkte setzen.“ Zwar gibt 
es unter den heute 53- bis 68-Jährigen große Unter­
schiede bei Einkommen und Vermögen, bei Bildung, 
Gesundheit und anderen Indikatoren, die sich 
auf ihre Bedürfnisse wie auch auf ihr Engagement 
heute und in naher Zukunft auswirken. Aber die 
Babyboomer teilen bestimmte Erfahrungen: Sie 
sind mit den gesellschaftlichen Umbrüchen nach 
1968 aufgewachsen. Sie haben das Aufkommen der 
neuen sozialen Bewegungen erlebt, haben Alterna­
tiven zum hergebrachten Rollen- und Familienmo­
dell oder ganz unkonventionelle Lebensentwürfe 
erprobt. Sie arbeiten länger, ihre Frauenerwerbs­
quote ist höher und sie engagieren sich häufiger 
ehrenamtlich als noch die gegen Ende des Zweiten 
Weltkriegs oder in den ersten Nachkriegsjahren 
Geborenen. Die Vermutung liegt nahe, dass sie sich 
von herkömmlichen Angeboten für Senior:innen 
nicht angesprochen fühlen. Sie dürften sich eher 
für Orte interessieren, die zum aktiven Mitwirken 
einladen, Freiraum für Austausch, Kreativität, 
Lernen und neue Ideen bieten. 

Beim Engagement Älterer gibt es
noch Ausbaupotenzial
Ohne Ehrenamtliche müsste so manche Begeg­
nungsstätte ihren Betrieb einstellen. Diese könnten 
jedoch in den nächsten Jahren knapp werden. 
Aktuell sind es vor allem „junge Alte“, also 60plus, 
die sich ehrenamtlich in Dritten Orten insbesondere 
für Ältere engagieren. Zwar kommen mit den 

Babyboomern in den nächsten Jahren viele dieser 
fitten „jungen Alten“ nach, aber ob diese genauso 
engagiert sein werden, bleibt zunächst abzuwarten. 
Dritte Orte und deren Angebote für Ältere werden 
häufig von älteren Frauen für ältere Frauen bestrit­
ten. Männer sind derzeit noch unterrepräsentiert, 
auf Seiten der Nutzenden wie auch der Ehrenamt­
lichen. Das eröffnet großes Potenzial, neue Men­
schen für Dritte Orte und ihre Angebote zu begeis­
tern und so deren Wirkung auszuweiten. So sind 
in vielen Begegnungsstätten für Ältere überwiegend 
Frauen ehrenamtlich aktiv. Neuere Angebote wie 
Repair Cafés überzeugen vermehrt auch Männer, 
sich einzubringen.

Aushandeln von gesellschaftlichen
Themen braucht Raum
Wenn Dritte Orte integrativ und demokratieför­
dernd sein sollen, müssen sie auch Angehörige 
anderer Kulturkreise ansprechen oder Menschen, 
die sich bislang wenig für Themen wie Kunst, 
Politik oder auch Belange des Quartiers interessie­
ren. Gesellschaftliche Herausforderungen wie die 
Klimaerwärmung oder Gefährdungen der Demo­
kratie erfordern intensiven Austausch zwischen 
Jung und Alt, zwischen Anhänger:innen aller 
politischen Schattierungen. Aber auch bauliche 
Veränderungen und Verbesserungen des Zusam­
menlebens im Quartier oder im Dorf lassen sich 
eher erreichen, wenn viele mitdenken und mit
wirken. Dritte Orte können Freiraum dafür bieten. 

Ein bisschen Anarchie darf sein
Dritte Orte müssen nicht komplett durchstruktu­
riert sein. Es kann ein wichtiger Faktor für den 
Erfolg eines Dritten Ortes sein, wenn er unvorher­
gesehene Begegnungen oder auch nur entspanntes 
Zuschauen ermöglicht. Das heißt, wenn er dazu 
einlädt, hinzugehen und sich überraschen zu 
lassen: „Was erwartet mich heute? Und wie kann 
ich mitmachen?“

Fazit
Gutes Altwerden braucht Begegnungsstätten. 
Die Wünsche und Ansprüche an sie wandeln sich, 
wenn die Babyboomer ins Rentenalter vorrücken. 
Vier Thesen zu Dritten Orten für Ältere.
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In unseren Städten und Gemeinden entscheidet sich, wie das Zusam­
menleben im demografischen Wandel gelingt. Deshalb bringen 
wir Bürgermeister:innen und Alters- und Demografieverantwortliche 
aus kommunalen Verwaltungen deutscher Städte und Gemeinden 
zusammen. Mit wissenschaftlichen Impulsen und innovativen Metho­
den, durch gute Praxis vor Ort und im kollegialen Austausch erarbeiten 
wir, wie Kommunen gutes Leben im Alter ermöglichen können. 
Sie sind herzlich eingeladen. 

Körber Demografie Symposium
Für unsere jährliche Fachkonferenz zur kommunalen Gestaltung des 
demografischen Wandels wählen wir innovative Themen für die 
altersfreundliche Stadt. Ausgewählte Expert:innen vermitteln Ihnen 
aktuelles Wissen und praktische, auch internationale Erfahrung.

Stadtlabor demografische 
Zukunftschancen
Wir laden Sie ein, bei drei zweitägigen Treffen in verschiedenen 
deutschen Städten zusammenzukommen. Sie lernen dort neue 
und bewährte Konzepte für Altersfreundlichkeit kennen und entwi­
ckeln für konkrete Herausforderungen der Gastgeberstadt gemeinsam 
mit Expert:innen kreative Lösungen. 

Expedition Age & City
Wir organisieren jedes Jahr eine dreitägige Reise in eine internatio
nale altersfreundliche Stadt. Zu unserem Jahresthema bieten wir 
einer kleinen Gruppe exklusive Einblicke in strategische kommunale 
Konzepte und wegweisende lokale Modelle. Sie reflektieren in der 
Gruppe, was Sie für Ihre eigene Arbeit inspiriert. 

Spotlight Demografie
Unsere Publikationsreihe präsentiert Analysen und praktische 
Handlungsempfehlungen zu den Themen Alter und Demografie 
in der Kommune. Die Broschüren sind kostenfrei bestellbar unter 
demografie@koerber-stiftung.de.

Dialog vor Ort
Zu unseren Studienthemen und bewährter kommunaler Praxis 
bieten wir auch Input bei Ihnen an: Vorträge, Moderation, Work
shops oder Textbeiträge.

Wir begleiten Ihre Stadt 
auf dem Weg in die 
Altersfreundlichkeit

Ageing in Place. Wohnen in 
der altersfreundlichen Stadt. 
Kommunale Strategien für 
die Babyboomer-Generation. 
Spotlight Demografie 7

(Gem)einsame Stadt? 
Kommunen gegen soziale 
Isolation im Alter. 
Fakten, Trends und Empfeh
lungen für die Praxis.
Spotlight Demografie 4

32 Dritte Orte



Körber-Stiftung
Gesellschaftliche Entwicklung braucht Dialog 
und Verständigung. Mit operativen Projekten, in 
Netzwerken und gemeinsam mit Partner:innen 
stellen wir uns aktuellen Herausforderungen. In 
unseren Handlungsfeldern „Wissen für morgen“, 
„Internationale Verständigung“ und „Lebendige 
Bürgergesellschaft“ sowie mit den „Kulturimpulsen 
für Hamburg“ möchten wir Debatten anregen, 
Lösungen erproben und Menschen in unserem 
Umfeld motivieren mitzumachen.

1959 von dem Unternehmer Kurt A. Körber ins 
Leben gerufen, ist die Stiftung heute mit eigenen 
Projekten und Veranstaltungen national und 
international aktiv. Ihr Heimatsitz ist Hamburg, 
außerdem unterhält sie einen Standort in Berlin.

Berlin-Institut für Bevölkerung 
und Entwicklung
Das Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwick­
lung ist ein unabhängiger Thinktank, der sich 
mit Fragen regionaler und globaler demografischer 
Veränderungen beschäftigt. Das Institut wurde 
2000 als gemeinnützige Stiftung gegründet und hat 
die Aufgabe, das Bewusstsein für den demografis­
chen Wandel zu schärfen, nachhaltige Entwicklung 
zu fördern, neue Ideen in die Politik einzubringen 
und Konzepte zur Lösung demografischer und 
entwicklungspolitischer Probleme zu erarbeiten. 

In seinen Studien, Diskussions- und Hintergrund­
papieren bereitet das Berlin-Institut wissenschaft
liche Informationen für den politischen Entschei­
dungsprozess auf. Das Berlin-Institut erhält 
keinerlei öffentliche institutionelle Unterstützung, 
sondern finanziert sich durch Projektförderungen, 
Forschungsaufträge, Spenden und Zustiftungen.

Körber-Stiftung 
KörberHaus
Holzhude 1
21029 Hamburg
Telefon +49 40 72 57 02 - 30
Email demografie@koerber-stiftung.de
www.koerber-stiftung.de
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